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jBuœER-iScHAU
SJlatia 9lilS: ©etfß, bie ©djmefter ©onrab ffetbinanb

©leßetS. ©erlag ipubet & £o„ fjîrauenfelb. ißreiS ffr. 9.S0.
6. 6. 5Bet ein §teunb bet ©idjtungen ©onrab fjetbinanb

©leßerS ift, men eS treibt, in bie eigenartige unb rätfei-
belle ©erfönlidjfeit beS ©idjterS tiefere ©inblitfe gu tun/
muß fief) audj mit ©etfß, ber ©djmefter beS ©idjterS be-
faffen. ©ie fannte unb ermaß bas Sßefen iftreë ©rubers
beffer aïs alle anbetn, ja, man barf in getoiffem ©innc
fagen, fie tear ifjm fongeniat. 3<locß meßt. ©er feinfinnige
©ebaltor ber „©eutfdjen Slunbfdjau", ßlobenbetg, fjat eS

ißt in einem ©tiefe gefagt: „6ie finb nidjt nur beS ©idj-
terS ©djmefter, Sie finb felbft ©idjterin." Unb biefe SUlei-

nung teilt man mit ^Röhenberg, je mefjr man bon biefen
geiftgefättigten unb bon einer großen ©lenfdjttdjleit jeu-
genben ©riefen ©etft)S lieft, je meljr man erfährt, tbie
fie ißren ©ruber erfaßt ßat unb gerabe3U an ben SiBetîen
mitfdjuf, bie im SBtirfe maren. ©ie prüfte mit iljrem ©rtt-
ber SBort um SBort in ben ißtofatoerfen mie in ben @e-
bicßten, fie fucfjte unb fanb iljm ben erften ©erleget, fie be-
riet mit iljm bie bicßtertfdjen ©läne, fie reifte mit iljm
nadj Otalien unb 30g an feinet Seite in bie ©djmeiset
©erge 3U (jferienaufentßalten. Unb fie allein mußte ©e-
fdjeib, mie ber ©idjter in einem prädjtigen ©ebicßt an fie
befannte, „bon allen Slugenbliden feines fiebenS".

©ie fji. ©leßer-Äiteratur ift mit biefem ©udje über
©etfß um ein gemidjtigeS ©tüif ergäbt morben. ©etfß
felber, bie in ïjoljem Sllter über ißren ©ruber ein fo auf-
fdjlußreidjeS ©udj gefdjrieben ßat, tritt uns ßiet lebenbig
entgegen in ifirer Sorge um bie ©lutter, um ißren ©tu-
ber unb in ber berfjattenen Hiebe 3um italienifdjen ©aton
Slicafoli. ©an3e Seiten lang lieft fidj biefe biogtapßifdje
©arftellung mie ein 3loman, unb man ift erftaunt unb
banfbar bafüt, baß ©latia Stils fo biel geßaltbolle ©0-
îumente 3U bieten ßat. ffuft biefe oft ßerange3ogenen
©riefftellen, bie ißt bon ©etfß 3ut ©erfügung ftanben,
betleißen biefer HebenSgefdjicßte fo großen SBert, benn
metftenS ßaben fie aitdj ©ejjug auf ben ©ruber, unb mit
geminnen ©inblicfe in ©erßältniffe, bie einmalig unb un-
gemößnlidj finb. ©0 ift biefem ©u<ß eine große ©erbrei-
tung su münfdjen. ©S bringt ©eretdjerung, füßrt in 2re-
fen unb reißt förmlidj mit, met ©inn unb ©erftänbniS
mitbringt für Äulur unb Heben um bie ©litte beS leßten
JfaßrßunbertS, für bas feltfame ©djieffat einer Familie aus
bem alten f?üticß unb bie geßeimniSboße ©ntmicllung eines
©icßterS, in beffen mertüollern ©rbgut audj tragifdje ©tädjte
fdjtummern.
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VvcttLk-Scuàv
Maria Nils: Betsy, die Schwester Conrad Ferdinand

Meyers. Verlag Huber S, Co., Frauenfeld. Preis Fr. 9.Z0.
E. E. Wer ein Freund der Dichtungen Conrad Ferdinand

Meyers ist, wen es treibt, in die eigenartige und rätsel-
volle Persönlichkeit des Dichters tiefere Einblicke zu tun,
muß sich auch mit Betsy, der Schwester des Dichters be-
fassen. Sie kannte und ermaß das Wesen ihres Bruders
besser als alle andern, ja, man darf in gewissem Sinne
sagen, sie war ihm kongenial. Noch mehr. Der feinsinnige
Redaktor der „Deutschen Rundschau", Rodenberg, hat es

ihr in einem Briefe gesagt: „Sie sind nicht nur des Dich-
ters Schwester, Sie sind selbst Dichterin." Und diese Mei-
nung teilt man mit Rodenberg, je mehr man von diesen
geistgesättigten und von einer großen Menschlichkeit zeu-
genden Briefen Betsys liest, je mehr man erfährt, wie
sie ihren Bruder erfaßt hat und geradezu an den Werken
mitschuf, die im Wurfe waren. Sie prüfte mit ihrem Bru-
der Wort um Wort in den Prosawerken wie in den Ge-
dichten, sie suchte und fand ihm den ersten Verleger, sie be-
riet mit ihm die dichterischen Pläne, sie reiste mit ihm
nach Italien und zog an seiner Seite in die Schweizer
Berge zu Ferienaufenthalten. Und sie allein wußte Ve-
scheid, wie der Dichter in einem prächtigen Gedicht an sie

bekannte, „von allen Augenblicken seines Lebens".

Die C. F. Meyer-Literatur ist mit diesem Buche über
Betsy um ein gewichtiges Stück ergänzt worden. Betsy
selber, die in hohem Alter über ihren Bruder ein so aus-
schlußreiches Buch geschrieben hat, tritt uns hier lebendig
entgegen in iHrer Sorge um die Mutter, um ihren Bru-
der und in der verhaltenen Liebe zum italienischen Baron
Ricasoli. Ganze Seiten lang liest sich diese biographische
Darstellung wie ein Roman, und man ist erstaunt und
dankbar dafür, daß Maria Nils so viel gehaltvolle Do-
kumente zu bieten hat. Just diese oft herangezogenen
Briefstellen, die ihr von Betsy zur Verfügung standen,
verleihen dieser Lebensgeschichte so großen Wert, denn
meistens haben sie auch Bezug auf den Bruder, und wir
gewinnen Einblicke in Verhältnisse, die einmalig und un-
gewöhnlich sind. So ist diesem Buch eine große Verbrei-
tung zu wünschen. Es bringt Bereicherung, führt in Tie-
fen und reißt förmlich mit, wer Sinn und Verständnis
mitbringt für Kulur und Leben um die Mitte des letzten
Jahrhunderts, für das seltsame Schicksal einer Familie aus
dem alten Zürich und die geheimnisvolle Entwicklung eines
Dichters, in dessen wertvollem Erbgut auch tragische Mächte
schlummern.
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